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NACHRICHTEN

Wachschutzzentraleundhier auf
dem Gelände Flutlicht auslöst.“
Emotionslos rattert Falken-
Gruppenleiterin Blumenthal
herunter, was inGesprächenmit
der Polizei als notwendig zur Si-
cherung der Anlage befunden
wurde. Nur ihre streng gerunzel-
ten Brauen lassen vermuten,
dass das Bild, das sie mit dieser
Beschreibung zeichnet, auch für
sie ein ziemlich unerfreuliches
ist: Bullerbü hinterm Sicher-
heitszaun.

Zweimal wurde das Haus der
Neuköllner Falken im vergange-
nen Jahr durch Brandanschläge
schwer beschädigt. Dass die An-
schläge von Rechten begangen
wurden, steht für die linke Ju-
gendorganisation fest: Beim ers-
ten Brand im Juni 2011 wurden
zeitgleich Anschläge auf andere
linke Einrichtungen in Berlin
verübt – das Neonazi-Netzwerk
„Nationaler Widerstand Berlin“
hatte im Internet dazu aufgeru-
fen. Der zweite Anschlag auf das
Anton-Schmaus-Haus fanddann
am9.November statt: am Jahres-
tag der Pogromnacht von 1938.
Wieder gab es parallel dazu wei-
tere Anschläge.

Erst kürzlich konnten die Fal-
ken ihr Britzer Domizil wieder
beziehen. Während der Instand-
setzung hatten sie ein Ausweich-
quartier in einem Jugendzent-
rum in Rudow. Jetzt riecht es
frisch renoviert im Anton-
Schmaus-Haus – und trotzdem
noch ein bisschen nach Rauch.
Ein Sachschaden von 200.000
Eurowarzu reparieren.Dassnun
auch noch der teure Zaun nötig
wird, hat einen ganz konkreten
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■ Pflegedienstleitung (stellvertretend) in der
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klima. ☎ 0173/326 59 19
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GELDER FÜR PROJEKTE

Multikulti ist nicht tot
Die Kulturverwaltung fördert
auch imnächsten Jahrwieder in-
terkulturelle Projekte. Wie die
Behörde am Montag mitteilte,
können die Zuschüsse ab sofort
beantragt werden. Unterstützt
werden Vorhaben von in Berlin
lebenden Migranten, „in deren
Mittelpunkt die Entwicklung der
kulturellen Identität in der mul-
tikulturellen Stadtgesellschaft
Berlins und die lebendige Wei-
terführung des Interkulturellen
Dialogs stehen“. DieAnträge sind
spätestens bis 1. Oktober 2012
schriftlich oder online einzurei-
chen. Voraussetzung für die För-
derungistdieöffentlichePräsen-
tation in Berlin. (dapd)

DUDEN-UMZUG NACH BERLIN

Gespräche begonnen
Wenige Tage nach Verkündung
der geplanten Umstrukturie-
rung sind am Montag in Mann-
heim die Gespräche über die Zu-
kunft der Duden-Redaktion auf-
genommen worden. Das teilte
der Berliner Mutterkonzern Cor-
nelsenmit. Demnach trafen sich
Vertreter des Betriebsrats und
der Verlagsleitung, um über die
Zukunft der etwa 190 Mannhei-
mer Mitarbeiter zu diskutieren.
Cornelsen hatte vergangene Wo-
chemitgeteilt, dass das komplet-
te Geschäft mit gedruckten Pro-
dukten–darunterauchdiePrint-
ausgabe desDudens – vonBaden
nach Berlin verlagert werden
soll. (dapd)

VERKEHRSLÄRM IN BRANDENBURG

Krach wird anschaulich
Die Lärmbelastung an Branden-
burgs Straßen lässt sichbald aus-
führlicher im Internet recher-
chieren. Voraussichtlich Ende
August liegen Lärmkarten für
rund 180 Städte und Gemeinden
vor. Das kündigte Lärmschutz-
Referent Hartmut Jonas vom
Landesamt für Umwelt, Gesund-
heit und Verbraucherschutz in
Potsdam an.

Bisher gab es Informationen
über 150 Orte. Die Karten zeigen
dieBelastunganStraßen,dievon
mindestens drei Millionen Fahr-
zeugen jährlich oder etwa 8.000
Fahrzeugen täglich passiert wer-
den. Sie sindaußerdemGrundla-
ge für Lärmaktionspläne, die die

betroffenenGemeinden erarbei-
ten oder aktualisieren müssen.
Auch Daten zum Bahnverkehr
und zumGroßflughafen werden
ausgewertet.

Hintergrund ist die Umge-
bungslärmrichtlinie der EU. Ziel
ist es, den Lärm europaweit zu
dokumentieren,zumindernund
bislang noch ruhige Gebiete
nicht zu belasten. Ein Rechtsan-
spruch für Bürger auf Lärm-
schutz ergebe sich daraus aber
nicht, sagte Jonas. In einer ersten
Stufe wurden 2007 für 150 Bran-
denburger Städte und Gemein-
den Lärmkarten erstellt. Diese
müssen alle fünf Jahre erneuert
werden. (dpa)

AN DER NEUEN SYNAGOGE

Alarm durch Sonde
Wegen einer Messsonde in ei-
nem Gully unweit der Neuen Sy-
nagoge in der Oranienburger
Straße ist amMontag ein Polizei-
einsatz ausgelöst worden. Eine
Frau habe beobachtet, wie ein
Fahrradfahreretwas imGullyab-
gelegt habe, sagte ein Polizist am
Einsatzort. Spezialisten des Lan-
deskriminalamtes hättendieKa-
nalisation überprüft und die
Messsonde gefunden. Diese sei
aberungefährlich.WasdieSonde
messen sollte, wer der Radfahrer
war und ob er beauftragt wurde,
die Sondeanzubringen,wirdden
Angaben zufolge noch ermittelt.
Die Oranienburger Straße war
zeitweise gesperrt. (dapd)Krachmacherfoto: ap

Bullerbü-Stimmung bei den Falken: Der Zaun soll die Idylle schützen und stellt sie zugleich infrage Foto: B. Kietzmann

Grund: Ihre bisherige Brand-
schutzversicherung hat den Fal-
ken zum Jahresende gekündigt.
Ein Mehrfach-Opfer versichert
man nicht – jedenfalls nicht oh-
ne entsprechenden Sicherheits-
schutz.

Der junge Sozialist Anton
Schmaus hat dem Neuköllner
Falken-Domizil seinen Namen
gegeben. „Ich habe die Rechtlo-
sigkeit satt, ich will mich nicht
ständig verstecken“, zitiert den
1910 Geborenen ein Plakat, das
im Haus hängt: Es war seine Be-

der die Straße mit dem Falken-
Gelände verbindet.

Verstecken wollen und wer-
den sie sich auch nicht. Für die
jugendlichen Falken, die auf den
Rückenlehnen der Holzbänke
vor dem Anton-Schmaus-Haus
sitzen, ist das klar. Aber es sei
schon ein „ungutes Gefühl“, Ziel
rechtsradikaler Anschläge zu
sein, sagt Isabel. Die Adresse der
Neuköllner Falken stand auch
auf der Zielliste der Terrorgrup-
pe „Nationalsozialistischer Un-
tergrund“ (NSU).

Keine Hasskappen

„Geburtsfalkin“ nennt Mirjam
Blumenthal die blonde 16-Jähri-
ge, deren Vater schon als Jugend-
licher bei den Falken aktiv war.
Solche Familientraditionen gibt
eshierviel: Es sindauchBlumen-
thals Töchter, die auf dem Tram-
polin spielen. Die 40-Jährige
selbst ist seit 32 Jahren dabei – ei-
ne „Bartfalkin“. „Demokratieer-
ziehung in einem geschützten
Umfeld“, das sei ZielundAufgabe
der Falken, sagt sie. Zeltlager,
Treffenmit Jugendlichen aus an-
deren Ländern, aber auch Schu-
lungen von SchülervertreterIn-
nen gehören dazu. So engagiert
und kommunikativ wirken auch
die vier Jungfalken vor dem
Schmaus-Haus: sportlich, frisch,
geradezuwohlerzogen.Hasskap-
pen und schwere Stiefel sieht
man nicht. Die Jugendlichen ge-
höreneher zurShorts-undBade-
latschen-Fraktion.

Dass sie nach den Brandan-
schlägen in der Öffentlichkeit
von manchen als linksextrem
eingestuftwurden,ärgertdieFal-
ken. „Dass Rechtsextreme etwas
gegen uns haben und wir gegen
sie, ist klar. Aber das macht uns
nicht zu Linksextremen.Wirma-
chen hier ehrenamtliche Arbeit
mit Kindern. Wir planen keine
Anschläge“, sagt Fabienne (17).

DieGefahr, die vonRechtsext-
remen ausgehe, werde in Politik
und Gesellschaft nicht ausrei-
chend ernst genommen, da sind
die jugendlichen Falken sich ei-
nig. „Es gibt wenig Einsehen dar-
über, wie gut organisiert und
präsent die Rechten sind“, sagt
der 16-jährigeMarcel: „Als könn-
te man die Gefahr wegignorie-
ren. Und dann tut man regelmä-
ßig völlig überrascht, wenn et-
was passiert.“

Der Zaun sei deshalb für den
Schutz der Kinder und Jugendli-
chen leider wichtig, sagt Isabel:
„Aber genauso dringend brau-
chen wir Leute, die sich mit uns
dafür einsetzen, Rechtsextre-
mismus zu bekämpfen.“
Informationen zur Spendensamm-
lung der Falken unter www.Boll-
werk-gegen-Nazis.de

Idyll hinterm Sicherheitszaun
RECHTER TERROR Nach zwei Brandanschlägen auf ein Vereinsheimmüssen die Neuköllner
Falken ihr Gelände teuer einzäunen – sonst bekommen sie keine Feuerversicherung

„Man tut immer völlig
überrascht, wenn
etwas passiert“
MARCEL (16) ÜBER RECHTE ANSCHLÄGE

VON ALKE WIERTH

Einhunderttausend Euro. Mir-
jam Blumenthal muss nicht lan-
geüberlegen,was sichmit soviel
Geld anfangen ließe. „Mehr Ge-
denkstättenfahrten und interna-
tionale Jugendbegegnungen“,
zähltsieauf. „WirkönntenKinder
zu unseren Zeltlagern mitneh-
men, deren Familien sich das
nicht leisten können.“ Auch die
Seilbahn, die die Kinder sich
schon lange wünschen, könnte
endlich gebaut werden.

Blumenthal lässt ihren Blick
über das Gelände schweifen, das
der sozialistischen Kinder- und
Jugendorganisation „Die Falken“
im Neuköllner Ortsteil Britz zur
Verfügung steht. Hier fehlt fast
nichts zur perfekten Bullerbü-
Idylle: ein alter Zirkuswagen, ei-
ne versteckte Hütte, auf einem
Hügel eine von den Kindern
selbst gebaute kleine Bühne, ein
Riesentrampolin, auf dem vier
kleine Mädchen heute fast den
ganzen Nachmittag verbringen.
Schwedisch-rot steht inderMitte
dasAnton-Schmaus-Haus fürdie
Gruppentreffen, rundherum
wuchert verwildertes Grün.
Auch der hohe Holzzaun um das
Grundstück, mit selbst gezim-
merten Ausgucken wie Baum-
häusern versehen, passt in das
Kinderparadies.

Lange wird es den allerdings
nicht mehr geben: „Ein Metall-
zaun, mindestens 2,60 Meter
hoch, mit Überkletterschutz, al-
so oben umgebogen, undmit ei-
nem durchgezogenen Draht ver-
sehen, der bei bestimmter Ge-
wichtsbelastung Alarm in der

Nazi-Rauswurf mit
finanziellen Folgen

Mehr als zwei Jahre ist es her,
dass der NPD-Kommunalpoliti-
ker Detlef Appel bei einer Ge-
denkveranstaltung zum Hitler-
Attentäter Georg Elser in Orani-
enburg aus dem Saal geschmis-
sen wurde. Das hatte ein juristi-
sches Nachspiel: Wie jetzt be-
kannt wurde, verurteilte das
Landgericht Neuruppin den Ver-
sammlungsleiter Ende Mai, dass
er demNPD-Politiker knapp 400
Euro Schadenersatz zahlen und
sämtliche Verfahrenskosten tra-
genmuss.Der Saalverweis sei ge-
eignet, „sich abträglich auf Anse-
hen und Ehre des politisch akti-
ven Klägers in der Öffentlichkeit
auszuwirken“, hieß es.

Die „Courage-Elser-Initiative“
hatte damals zu einer Gedenk-
veranstaltungfürdenverhinder-
ten Hitler-Attentäter ins Bürger-
zentrum Oranienburg geladen.
Die ehemalige Präsidentin des
Bundesverfassungsgerichts, Jut-
ta Limbach, sprach zum Thema
„Georg Elser – einVolksheld oder
ein Täter mit gutem Gewissen?“.
ImvollbesetztenSaalhabeDetlef
Appel, Kreistagsabgeordneter in
Oberhavel und Stadtverordneter
inOranienburg,massivgegenEl-
ser gehetzt, erinnert sich der Vi-
zevorsitzende der Elser-Initiati-
ve, Bernd Findeis. „Die Anwesen-
denwaren zunächst fassungslos,
dem Entsetzen folgte ein immer
deutlicher werdender Protest.“
Als der Versammlungsleiter Ap-

pel des Saales verwies, habe der
anstandslos seinen Mantel ge-
nommenundseiverschwunden.

Markus Roth von der Antifa
Friedrichshain kritisiert, dass
der rechte Hintergrund des Poli-
tikers in dem Urteil komplett
ausgeblendet worden sei. Diese
juristische Normalisierungsstra-
tegie konterkariere die Bemü-
hungen, NPD-Mandatsträger be-
wusst auszugrenzen.

Roth befürchtet nicht, dass in
Zukunft die Präsenz von Perso-
nenausder rechtenSzenebei an-
tifaschistischen Veranstaltun-
genhingenommenwerdenmüs-
se. Man sollte allerdings schon
bei der Werbung deutlich ma-
chen, dass diese Leute nicht ge-
duldet würden. Darauf verweist
auch Annika Eckel von derMobi-
len Beratung gegen Rechtsextre-
mismusBerlin (MBR).DerVerein
hat auf seiner Homepage eine
Handreichung veröffentlicht,
um Ausschlüsse von Rechten ju-
ristisch wasserdicht zu machen.
Selbst wenn eine Ausschlusser-
klärung versäumt wurde, hätte
die Veranstaltung kurzfristig
aufgelöst und unter Ausschluss
derRechtenneueröffnetwerden
können.

Für die Georg-Elser-Initiative
kommen diese Ratschläge zu
spät. Sie hat ein Spendenkonto
eröffnet, damit der Versamm-
lungsleiter nicht auf den Kosten
sitzenbleibt. PETER NOWAK

ORANIENBURG Weil er einen NPDler aus dem Saal
schmiss, muss ein Versammlungsleiter blechen

Ermittlungen nach Fackelmarsch

Nach einemNeonazi-Aufmarsch
inHennigsdorf zum99.Geburts-
tag des NS-Kriegsverbrechers
Erich Priebke ermittelt die Poli-
zei wegen Volksverhetzung und
verfassungswidriger Kennzei-
chen. Ein Teil der 20 bis 40 teil-
weise vermummten Personen,
die in der Nacht zu Samstag an
dem unangemeldeten Aufzug
mit Fackeln teilgenommen ha-
ben, sei bereits wegen rechtsge-
richteter Straftatenbekannt, teil-
te die Polizei amMontagmit.

Erich Priebke wurde 1913 in
Hennigsdorf geboren und 1998
in Italien wegen der Beteiligung
an der NS-Mordaktion in den Ar-
deatinischenHöhlen imZweiten
Weltkrieg als Kriegsverbrecher
zu lebenslanger Haft verurteilt.
Er steht dort unter Hausarrest.
Bürgerhattendie Polizei amspä-
ten Freitagabend auf den Auf-
marsch hingewiesen. Als die Be-
amten eintrafen, flüchteten die
Teilnehmer, einzelnekonnten je-
doch gestellt werden. (epd, dpa)

gründung, sich 1933 der Polizei
zu stellen, als die SA-Schläger-
trupps der Nazis ihn suchten.
SeinMut und sein Glaube an das
Recht waren sein Tod: 1934 starb
Schmaus im Polizeigewahrsam
an den Folgen vonMisshandlun-
gen.

Die Falken sammeln jetzt
Spenden für einen neuen Zaun:
40.000 Euro haben sie schon.
Nein, verstecken wollten sie sich
auch nicht, sagt Blumenthal.
Aber man könne die Kinder und
Jugendlichen, die ab und zu auf
demGeländeübernachten,nicht
der Gefahr weiterer Anschläge
aussetzen. Manche kommen
schon jetzt nicht mehr, andere
werden jetzt von den Eltern ge-
bracht, um den kurzen Waldweg
nicht alleine laufen zu müssen,


